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li. {ßt'aiiulatns Ijef. et JMüll. sxp. subcoiiirus tnh. nor. ssp.

B. UHcinatü I'. J. iM. similis. Turio o))tusangulus. Folia quiiiata pleracjiu'

digitata parce i)ilüsa irregiilaritor atqiie acute serrata, foliolis terminalildis cuspi-

ilatis petiolulo (lui)lo longioribiis. Paniciila iiiediocris saepe couiforniis, pedicellis

breviter pilosis, floribus subconspicuis, carpidiis pilifeii«. Julio ineuiite et'florescit.

Im Kreise Reichenbach an der Försterei Taiinenberg eine Anzahl
Sträucher.

Cirsium lanceolatum (L.) Scop. x pauciflorum (W. K.)

Spr. = C. Zapalowiczii Khek.
Von Eugen Khek, Wien.

Wenn man von einem Cirsium lanceolatum (L.) Scop. Bastarde spricht,

so begegnet man gewöhnlich unverkennbarem Ausdrucke des Zweifels und Un-
glaubens. Ist es ja doch trotz der Häufigkeit des Cirs. lanceolatum (L.) Scop.

und trotz emsigsten Snchens bisher nur wenigen Botanikern gegönnt gewesen,

derartige Bastarde zu entdecken. Am öftesten dürfte noch das Cirs. Gerhardii
Schultz Bip. = C. lanceolatum (L.) Scop. X eriophoruni (L.) Scop. gefunden

worden sein, seltener schon C. Bipontinum Schultz Bip. = C. lanceolatum (L.)

Scop. X oleraceum (L.) Scop., sehr selten C. lanceolatum (L.) Scop. [i. nem orale
Reichh. x oleraceum (L.) Scop., C. lanceolatum (L.) Scop. x arvense Scop., C.

lanceolatum (L.) Scop. X acaule (L.) Weher, C. suhspinuligerum Peterm. = C.

lanceolatum (L.) Scop. X palustre (L.) Scop. und nur einmal C. Breuuium Huter =
C. lanceolatum (L.) Scop. X heterophylluni (L.) Hill., C. Flcischmanuii Khek =
C. lanceolatum (L.) Scop. x Erisithales (L.) Scop., C. lanceolatum (L.) Scop.

X canum (L.) Moench und C. lanceolatum (L.) Scop. x pannonicum L. (Gaudin).

Im Jahre 1889 meldete Herr Major Auditor Dr. H. Zapalowicz in „Berichte

der physiogr. Commission der Akad. d. Wiss. in Krakau" (1889, Bd. XXIV. p. 215)

die Auffindung einer Hybride aus Cirs. lauceolatuni (L.) Scop. mit Cirs. pauci-

florum (W. K.) Spr. Lanceolatum x liaiieifloruml ! Es mangelt mir durch-

aus nicht an Vorstellungskraft, aber eine derartige Verbindung konnte ich vor

meinen geistigen Augen nicht entstehen lassen. Natürlich setzte ich in die

Autorität des Entdeckers nicht den geringsten Zweifel, aber es Hess mir keine

Ruhe, bis ich die Pflanze selbst gesehen. Durch das freundliche Entgegenkommen
der physiographischen Kommission der Akademie der Wissenschaften in Krakau,

welche das Original verwahrt und der gegenüber ich mich diesbezüglich zu grossem

Danke verpflichtet fühle, wurde es mir ermöglicht, die Pflanze zu sehen.

Da die Zeitschrift, Berichte der physiogr. Commission der Akad. d. Wiss.

in Krakau 1889, Band XXIV, Seite 215, nicht allen CirsientVeunden zugänglich

ist, sei hier die Originaldiagnose Zapalowicz's nach einer mir vom Autor gütigst

mitgeteilten Abschrift wiederholt:

„ C. pcmcijiorvm X lanceolatum m., foliis rigidulis, superioribus basi cor-

data sessilibus, inferioribns siipra arachnoideo sublanatis, lana evanescenti, subtus

arachnoideo lanatis, spinuloso ciliatis, pinnatitidis, pinnis bihdis, pinnis lobisque

Spina valida terminatis; canle superne racemoso, ramis apice 1 — 2 cephalis,

capitulis arachnoideo sublanatis fere glabris magnitudine C. pauciflori, perian-

thodii foliolis lanceolatis subulatis spina tern)inatis patentibus. Diifert a C. pauci-

floro : dispositione capitulornm, foliii- rigidulis pinnatitidis magis spinosis et peri-

anthodii foliolis spina terminatis a C. lanceolato: foliis non decurrentibus supra

non spinuloso hispidis, capitulis maioribus et fere glabris."

Am Südfusse der Czarna Hora (Ostkarpaten) um 945 m.

Obwohl das Herbarexemplar nicht vollständig ist (es ist nur der obere

Teil vorhanden), zeigt doch der erste Anblick schon, dass die Pflanze Merkmale
des Cirsium lanceolatum (L.) Scop. und des Cirsium pauciflorum (W. K.) Spr.

in sich vei-einigt.
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Das Cirsium lanceolatum (L.) Scop. äussert sich in den Hlättorn durch

die tiefe Fiederspaltung, der br eit-linea len (nicht dreieckigen), vorne

unglfii eh -gabelspaltigen Fiederabschnitte, die schon tie f i m Blatte be-

ginnende dornige Versteifung des in die Spitzen der Fiederabschnitte

mündenden lilattnerves; in den längeren Köpfchenstielen, wodurch die Köpfchen

einzeln stehen und nicht gehäuft sind; in den in einen Dorn verlaufenden

Hüllschuppen der unteren Reihen der Köpfchen und in deren mehr ins

Grüne ziehenden Färbung; in den 24 nun langen Blüten mit einer 11 nun

langen Röhre.

Das Cirsium p aucif lo r um (W.

1 1| I I K.) Spr. zeigt sich in dem s p i n n w e b i g -

wolligen Uebcrzuge des .Stengels und der

Blattunterseite; in der eiförmigen Ge-

stalt der Blätter, in dem herzförmig-
geöhrten Grunde derselben ; in den dich t-

w eissfilzigen Stielen der anscheinend

etwas nickenden Köpfchen, in der dunk-

leren Blütenfarbe und in dem oben ange-

gebenen Tubus-Limbus-Verhältnis.

Am schönsten und auffallendsten kommt
die Bastardnatur dieser Pflanze in der Be-

schaffenheit der Zipfel enden der

Blumenkrone zur Erscheinung. Diesel-

ben sind nämlich bei Cirs. 2}ttiici/ioruui ( W.
K.) Spr.^ wie schon Reichenbach in Icon.

Flor. Germ. B. XV. p. 63 (1853) bemerkt,

verdickt, bei Cirs. lanceolatum (L.) Scop.

nicht verdickt und bei dem Bastard, der

gerade die Mitte hält, zwar schwach 'aber

deutlich wahrnehmbar verdickt.
Da die Blätter dieser Hybride nicht

am Stengel herablaufen, dürfte seitens des

Cirsium lanceolatum (L.) Scop. die Varietät

ß. nemorale Rchb. beteiligt gewesen sein,

denn diese Form kommt auch mit nicht-

h e r a b 1 a u f e n d e n Blättern vor.

Meines Wissens ist bis heute nach fast

30 Jahren diese Pflanze nicht mehr ge-

funden worden. Die Wissenschaft ist daher

Herrn Major Auditor Dr. H. Zapalowicz für die Auffindung dieser ausgezeichneten

Kreuzung zu Dank verpflichtet, weshalb ich vorschlage, diese Kombination ihm

zu Ehren Oirsiuni Zapalowiczii zu nennen.

n

a b c

B 1 u m e n k r n e (geöifnet) von

:

a =^ Cirs. tanaolatum (L.) Scop.,

b = Cirs. Zajxdowiczii Khek.,

c = Cirs. paucifiorum (W.K.) Sprgl.,

alle 27^ mal vergrössert

Geographische Verbreitung der Moehringia villosa

(Wulfen) Fenzl.

Von Leo Derganc (Wien).

(Fortsetzung.)

Nach Freyer war es erst dem Wiener Reichsgeologen Dionys Stur ver-

gönnt, die Moehrimjia villosa auf dem Porezen lebend zu beobachten, worüber

er sich in seinem äusserst interessanten klassischen Werkcheii „üeber den
Einfluss des Bodens auf die Verteilung der Pflanzen II" in

Sitzungsberichte der mathemat.-naturvv. Classe d. kaiserl. Akademie der Wissen-

schaften zu Wien, 25. Bd. 1. Heft, Jahrg. 1857 p. 397— 398 (p. 51— 52 des

Separatabdruckes) also äussert

:
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